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Bremen. Für einigen Wirbel sorgt die neu-
este Entwicklung in Sachen Horner Bad.
Nicht nur, weil das Horner Bad plötzlich er-
heblich teurer werden soll als bislang ge-
plant – laut Staatsrat Jan Fries liegt die Kos-
tensteigerung bei vier Millionen Euro, das
Horner Bad soll nunmit 25,3 statt 21,06Mil-
lionen Euro zu Buche schlagen. Auf Unver-
ständnis undVerwunderung stößt auch, dass
wesentliche Eckpunkte mit einem Feder-
strich verändert worden sind. Anders als bis
jetzt vorgesehen soll die Schwimmhalle
durch den Einbau von Zuschauertribünen
nun doch wettkampftauglich gemacht wer-
den und ein zusätzliches Kursbecken erhal-
ten. Neu auch die Planungen zur Verkehrs-
anbindung:Ursprünglich sollte derVerkehr
durch die verkehrsberuhigte StraßeHelmer
laufen, jetzt ist die Spittaler Straßedafür vor-
gesehen.
Von einem „Schildbürgerstreich“ spricht

CDU-Sportexperte Marco Lübke. Für ihn
stellen sich die bisherigen Kostenberech-
nungen als „unseriös“ dar. Nicht nachvoll-
ziehbar sei schon allein der von Fries ange-
gebeneAusgangswert von 21MillionenEuro
für das Horner Bad. Für ihn seien die Zah-
len imBäderkonzept ausschlaggebend.Und
dort seien nicht 21, sondern nur 14,8Millio-
nen Euro für das Horner Bad veranschlagt.
Dem allerdings widerspricht Bernd Schnei-
der, Sprecher des Sportressorts. Im Bäder-
konzept seienvonAnfanganzweiSchwimm-
bad-Varianten für Horn vorgesehen gewe-
sen: einmal die Simply-Swimming-Halle für
14,8 Millionen Euro, aber auch eine Halle
nach deutschem Baustandard für 21 Millio-
nen Euro. „Herr Lübke hätte da nur ein we-
nig weiter lesen müssen.“
Gleichwohl sehen sich dieKritiker der ge-

planten Unibad-Schließung bestätigt. „Da
kommt jetzt Punkt für Punkt auf den Tisch,
was am Horner Bad fehlt“, sagt Renate De-
cke-Cornill von der Initiative Pro Unibad.
Ihre Prognose: „Es würde mich nicht wun-
dern, wenn jetzt auch noch die Tauch- und
Sprunganlage imHorner Bad statt imWest-
baduntergebrachtwürde.“ Ins gleicheHorn
stößt auch Lübke. Er könne sich des Ein-
drucks nicht erwehren, dass die Kosten fürs
Horner Bad „mit ganz spitzem Bleistift“
künstlich niedrig gehalten worden seien.
Wenn schon der Finanzbedarf fürs Horner
Bad so falsch geschätzt worden sei, treffe

CDU spricht von „Schildbürgerstreich“
Geänderte Pläne fürs Horner Bad stoßen auf Kritik, kein Baubeginn noch in diesem Herbst

von FRAnK HETHEY

Die neue Schwimmhalle auf dem Freibadgelände in Horn soll nun doch wettkampftauglich werden. In
diesem Jahr öffnet das Bad am Montag, 29. Mai, die Pforten. FOTO: KARSTEN KLAMA

Die Badeseen und Freibäder in Bremen und
der Region: Zwei Bildergalerien.
Anleitung zur Live-App auf Seite 2.

Die verrückten guten Ideen der anderen
Europäische Städte wollen voneinander lernen, um neue Konzepte für eine lebendige Stadt voranzubringen

von SARA SUnDERMAnn

Bremen. Athens Vizebürgermeisterin mar-
schiert weiter über die Wiesen neben dem
Fluss. Sie findet sich mit einer internationa-
lenDelegation aneinementlegenenOrtwie-
der, den selbst diemeistenBremer nicht ken-
nen: Sie ist unterwegs auf einer Landzunge
beim Hemelinger Hafen, wo der Musiker
Flowin Immo alias Immo Wischhusen mit
seinen Helfern aus Holzpaletten eine Büh-
negebaut hat. „DieKomplette Palette“ heißt
das Projekt.Waswill die internationale Rei-
segruppe hier?
Der Besuch der europäischen Delegation

imHemelingerHafen ist Teil desAustausch-
programms„Refill“, andemBremen seitAn-
fang vergangenen Jahres teilnimmt. In die-
sem Projekt wollen zehn europäische Städ-
te voneinander lernen, welche Projekte zur
Belebung leer stehenderGebäudeundOrte
gut funktionieren. Finanziert wird Refill
durch den EU-Regionalfonds EFRE und das
Städtenetzwerk Urbact. Vertreter aus Poli-
tik, Verwaltung und von lokalen Initiativen
besuchen sich gegenseitig in ihren Städten

und stellen neue Projekte vor. Seit Diens-
tag sind Gesandte aus Gent und Athen zu
Besuch inBremenund reisenmitVertretern
desWirtschafts- und des Bauressorts sowie
Mitarbeitern der Zwischenzeitzentrale
durch die Stadt. Bei dem Besuch verschie-
dener Zwischennutzungsprojekte soll die
Frage imZentrumstehen,wie benachteilig-
te Gruppen beteiligt werden können.

Rap mit Jungs aus Randgebieten
ImmoWischhusen erklärt,weshalb sein Pro-
jekt nicht nur eine Bühne für Musiker sein
soll: „Ich arbeite mit den Hemelinger Füch-
sen zusammen, das sind Jungen zwischen
zehn und 13 Jahren, die drohen, in die Kri-
minalität abzudriften. Einige der Jungs ha-
ben hier die Leitungen für die Bühne in die
Erde eingegraben, imSommerwill ich einen
Rap-Workshopmit ihnenmachen.“ Es gehe
darum, dass die Jugendlichen etwas Kons-
truktives tun.
Weshalb Athens Vizebürgermeisterin an

demRefill-Programm teilnimmt? „Wenn ich
in einer anderen Stadt ein Projekt kennen-
lerne und dann etwas Ähnliches bei mir in

Athen vorschlage, kann man das nicht als
verrückte Idee abtun, dann kann ich darauf
verweisen, dass so etwas anderswo schon
gibt“, sagt Amalia Zepou, Athens parteilo-
seVizebürgermeisterin für Zivilgesellschaft
und Innovation. Ihre Stadtmuss imVergleich
zu Bremen Herausforderungen einer ganz
anderen Dimension schultern: „Im vergan-
genen Jahr haben etwa eineMillion Flücht-
linge Griechenland passiert, derzeit leben
etwa 18000 Flüchtlinge in Athen“, sagt Ze-
pou. „Gleichzeitig haben wir 130000 leer
stehendeWohnungenund1600 leer stehen-
de öffentliche Gebäude, weil Athen
schrumpft.“
Als Vorbild für einen neuen sozialen Ort

in der Stadt gilt Vertretern des Refill-Pro-
gramms das Grand Hotel Cosmopolis in
Augsburg: Das ist eine zentrale Stätte, wo
Flüchtlinge wohnen und ein Café und Ate-
liers untergebracht sind. Etwas Vergleich-
bares gibt es in Bremen noch nicht, wohl
aber temporäre Projekte, andenenGeflüch-
tete beteiligt sind.AmMittwochwar dieRe-
fill-Delegation zumBeispiel zuGast in einem
Flüchtlingsheim in Arbergen. Dort gibt es

einen Kulturgarten, in dem sich Flüchtlinge
und Bewohner des Stadtteils entspannen
können. Das Flüchtlingsheim arbeitet auch
mit dem nahen Jugendzentrum zusammen.
Ideen für ein großes Gebäude, in dem

Flüchtlinge,Künstler undKleinunternehmer
zusammenkommen, gab es in Bremen be-
reits – für den Brinkmann-Speicher inWolt-
mershausen.Der Planwurde aber nicht um-
gesetzt. Doch der Traum von einem solchen
Ort für Integration sei nicht gestorben, sagt
Jan Casper-Damberg aus dem Wirtschafts-
ressort: „Wir haben einen Antrag für EU-
Mittel eingereicht undwürden so etwas gern
im Zentrum von Blumenthal schaffen.“
DieBremerwaren auch schon imRahmen

des Refill-Programms auf Reisen: zuletzt in
Helsinki, imvergangenen Jahr inGent. 2018
ist ein Besuch in Athen geplant. Zunächst
aberwollen die Bremer an diesemDonners-
tag ihren Gästen ein Projekt aus Gröpelin-
gen vorstellen: Ein „Urban Lab“, in dem Ju-
gendliche, die sonst viel Zeitmit Computer-
spielen verbringen, lernen sollen, ihre Fä-
higkeiten für das Programmieren vonWeb-
seiten einzusetzen.

das vielleicht auch auf das Unibad zu. „Für
mich sieht es so aus, als ob man das Unibad
unbedingt loswerden wollte.“
Ressortsprecher Schneider bestreitet das

vehement. Die bisherigen Planungen seien
in größter Transparenz verlaufen, für das
Bäderkonzept gebe es einen breiten gesell-
schaftlichen Konsens. Gleichwohl räumt er
ein, dass in den ursprünglichen Planungen
die jetzt geänderten Aspekte offenbar nicht
ausreichend bedacht worden seien. In die-
sem Zusammenhang bezeichnete er es als
„unglücklich“, dass es durch die Änderung
der Ressortzuschnitte „keine personelle
Kontinuität“ gegeben habe. Daher könne
er die Beweggründe für die ursprünglichen
Planungen nicht im Detail nachvollziehen.
Aber: „Manmuss auf neueErkenntnisse re-
agieren können, man kann nicht alles vor-
aussehen.“
Eindringlichwarnt Schneider indessenda-

vor, den erzielten Kompromiss des Bäder-
konzepts infrage zu stellen. Genau das tun
aber die Kritiker. Es müsse nun endlich die
Reißleine gezogen und die Schließung des
Unibads überdachtwerden, sagtDecke-Cor-
nill. In ihrenAugen„sieht es jetzt schonwie-
der viel günstiger für dieUnibad-Sanierung
aus“.AuchLübkeplädiert dafür, das Bäder-
konzept auf den Prüfstand zu stellen. Das
Unibad zugunsten vonWestbadundHorner
Bad zu schließen sei womöglich nicht der
Weisheit letzter Schluss. „Manmuss sich fra-
gen: Ist ein Neubau wirklich günstiger als
die Kernsanierung des Unibads?“ In einem
Antragsentwurf fordert die CDU-Fraktion
nun eine „solide Planungsgrundlage“.
Für Schneider dagegen sinddie neuenPla-

nungen „naheliegend“, der Schritt zu einer
wettkampffähigen Halle sei so groß nicht.
„Wennman schon eine 50-Meter-Bahn hat,
empfiehlt es sich, sie nicht nur für das Trai-
ning, sondern auch für den Wettbewerb zu
nutzen.“ Was außerdem ursprünglich nicht
berücksichtigt wurde, jetzt aber geplant ist:
ein Vorplatzmit zusätzlichen Pflasterungen
im Fahrradbereich, ein Kiosk, eine Wasser-
gewöhnungstreppe für das Schulschwim-
men, zusätzlicheTechnikflächen sowie eine
Belüftungsanlage zur energetischen Opti-
mierung.
Fragt sich nur, ob mit den nun veran-

schlagten 25,3Millionen Euro das Ende der
Fahnenstange erreicht ist. Weil die Bezie-
hung zwischen Kommune und Bremer Bä-
dergesellschaft als zu eng angesehen wer-
den könnte, gibt es Schneider zufolge das
steuerrechtliche Risiko, dass noch 19 Pro-
zent Mehrwertsteuer aufgebracht werden
müssten – was der Stadt bei 25,3 Millionen
Euro Baukosten noch einmal Mehrkosten
von 4,8 Millionen Euro bescheren könnte.
Klar ist jedenfalls jetzt schon: Mit einem

Baubeginn noch in diesem Herbst ist nicht
zu rechnen. „Das kann man ausschließen“,
sagt Schneider. Derzeit gehe es nur um die
Bewilligung der Kosten für die Detailpla-
nungen, daswerde aber noch im Jahresver-
lauf über die Bühne gehen. Der Bau des
Horner Bads sei dann für das kommende
Jahr zu erwarten, nachVerabschiedungdes
Doppelhaushalts 2018/19.

Musiker Immo Wisch-
hausen (vorne links)
erzählt den Gästen
aus Athen und Gent,
wozu er auf einer
Landzunge am Heme-
linger Hafen eine Büh-
ne baut.
FOTOS: KARSTEN KLAMA

Ein Garten, in dem
sich Geflüchtete
und Stadtteilbewoh-
ner aufhalten können:
Die europäische Dele-
gation besuchte auch
ein Projekt neben
dem Flüchtlings-
Containerdorf
in Arbergen.

„Identitäre Bewegung“ hisst Flagge

Bremen. Rechtsradikale Aktivisten der
„Identitären Bewegung“ haben in den ver-
gangenen Tagen das Segelschiff Alexander
von Humboldt an der Bremer Schlachte be-
setzt. Die Gruppe hisste ihre Flaggen mit
demgriechischenLambda-Symbol sowie ein
Bannermit der Aufschrift „Festung Europa!
Grenzen schützen – Leben retten. Hilfe vor
Ort stattAsylwahn“.DerBesitzer des Schiffs
hat Anzeige wegen Hausfriedensbruch er-
stattet. Im Zuge einer eingeleiteten Fahn-
dung konnte die Polizei mehrere mutmaß-
liche Täter stellen und nahm ihre Persona-
lien auf. „DieweiterenErmittlungendauern
an“, teilte eine Sprecherin mit.
Die rechtenAktivisten aus Bremen unter-

stützen die Bestrebungen der „Identitären
Bewegung“, Hilfseinsätze für Geflüchtete
imMittelmeer mit Blockadeaktionen zu be-
hindern. Die Gruppe fordert geschlossene
Außengrenzen für Europa.
Nach einem Bericht des Informations-

dienstes „Blick nach rechts“ blockiertenAn-
hänger der „Identitären“ in der vergange-
nenWoche imHafender italienischenStadt
Catania mit einem kleinen Boot die Aqua-
rius – ein Schiff der Hilfsorganisation SOS
Mediterranee. Die Aquariuswurde so kurz-
zeitig am Auslaufen gehindert, bis die Ha-
fenbehörde das Treiben beendete.
Nach der Aktion konnte die Aquarius un-

beschadet in Richtung libyscher Küste auf-
brechen. Dortwill die Besatzung des Schiffs
Geflüchtete retten, die in Seenot geraten
sind. Das Schiff war im Februar vergange-
nen Jahres von Bremerhaven aus zu seiner
Mission gestartet. Die Rechtsradikalenwol-
len bei ihren Blockade-Aktionen nun noch
einen Schritt weiter gehen. „Wir brauchen
ein Schiff, einKapitän und eineCrew“, hieß
es in einem Online-Aufruf der „Identitären
Bewegung“ bei Facebook.
Die Ideologie der neuen Rechten zielt auf

den Erhalt einer vermeintlichen „kulturel-
len Identität“ der europäischen Völker, de-
renFortbestand sie durchdieEinwanderung
von Muslimen in Gefahr sehen. Im aktuel-
len Bremer Verfassungsschutzbericht heißt
es zur „Identitären Bewegung“: „Ihre na-
tionalistische, fremden- und insbesondere
islamfeindliche Einstellung verbreiten die
,Identitären’ auf professionell gestalteten
Plakaten, Flyern und Videos, die insbeson-
dere dazu geeignet erscheinen, junge ak-
tionsorientierte Personen anzusprechen.“

Rechtsradikale
kapern Segelschiff

von JAn oPPEL

Bremen.DieObernstraße ist amFreitag, 19.
Mai, ab etwa 18.30 Uhr für Straßenbahnen
gesperrt. Grund dafür ist der Nachtlauf. Be-
troffen sind die Linien 2 und 3. Die Bahnen
fahren ab den Haltestellen Am Brill und
Domsheide eine Umleitung über die Wes-
terstraße. Von dort fahren die Straßenbah-
nen zurück auf die normale Strecke.
Beim Nachtlauf rechnen die Veranstalter

mit etwa3500Läufern, die die Streckedurch
dieAltstadt, über dieWeser, entlangder klei-
nen Weser und zurück über die Wilhelm-
Kaisen-Brücke auf sich nehmen möchten.
Eswerden vier verschiedeneLäufe angebo-
ten: der Kinderlauf mit 1,7 Kilometer (20
Uhr), der Fünf-Kilometer-Lauf (20.30 Uhr),
der Zehn-Kilometer-Lauf (22.30 Uhr) und
der Zehn-Kilometer-Speedrun (21.30 Uhr).
Bei den Zehn-Kilometer-Läufen geht es

umdie Stadtmeisterschaft. Für das Startgeld
von 36 Euro für Erwachsene und fünf Euro
fürKinder gibt es ein Stadtlaufshirt, einZiel-
foto, eine Medaille, Obst und Getränke am
Ziel und Verpflegung mit Wasser. Online-
Anmeldungen sindbisDonnerstag, 18.Mai,
unterwww.sportcheck.com/eventsmöglich.
Bei freien Plätzen ist eine Nachmeldung
nochbis eineStunde vor demoffiziellenStart
möglich.

obernstraße für
nachtlauf gesperrt

XHA

Bremen.Die Nachtlinien N3 und N9 fahren
aufgrundderBauarbeiten amStern nochbis
Dienstag, 20. Juni, eine Umleitung. Die N3
fährt in Richtung Bahnhof Mahndorf ab
Hauptbahnhof weiter zur Haltestelle Rem-
bertistraße. Von dort geht es über Am Dob-
ben und Schwachhauser Ring zur Parkallee
und dann weiter wie gewohnt. Die Halte-
stelle Blumenthalstraße entfällt. Die Halte-
stelleCrüsemannalleewird andenSchwach-
hauser Ring verlegt. In Gegenrichtung Ra-
blinghausen fahren die Bussewie gewohnt.
Die Nachtlinie N9 fährt in Richtung Neue

Vahr Nord über die Haltestellen Remberti-
straße und Schwachhauser Heerstraße zur
Kirchbachstraße und weiter wie gewohnt.
Die Haltestellen Blumenthalstraße, Bult-
hauptstraße/Bürgerpark, Crüsemannallee
und H.-H.-Meier-Allee entfallen in diese
Richtung.NachHuckelriede fahrendieBus-
se in Gegenrichtung ab Haltestelle H.-H.-
Meier-Allee über Schwachhauser Ring,
Parkallee und Am Stern in die Hermann-
Böse-Straße.DieHaltestellenBrahmsstraße
undAmSternwerden indieseRichtungnicht
bedient. Die Haltestelle Crüsemannallee
wird an den Schwachhauser Ring, die Hal-
testelle Bulthauptstraße andie Parkallee ver-
legt.

Umleitung
für nachtlinien

XHA

Frische Abkühlung
Der bisher wärmste Tag des Jahres hat am Mitt-
woch die Menschen in Bremen nicht nur auf die
Straßen und in die Eisdielen gelockt. Wie angekün-
digt öffneten drei Kombibäder vorzeitig ihre Freibad-
bereiche. So konnten die Gäste im Freizeitbad Vege-
sack, Westbad und Schloßparkbades ins Wasser
springen. Doch die Abkühlung war noch recht frisch:
Im Westbad waren es gerade einmal 19,4 Grad, in
dem seit Anfang Mai geöffneten Stadionbad sogar
nur 18,3 Grad. „Das Pre-Opening wurde gut ange-
nommen“, sagte Laura Schmitt, Sprecherin der Bre-
mer Bäder. Die von den Badbetreibern gewünschte
Wassertemperatur liege bei mehr als 20 Grad. Das
Personal in den Kombibädern sei für Donnerstag
ebenfalls darauf eingestellt, flexibel zu öffnen, so
Schmitt. Bislang sagen die Wetterdienste aber ab
Mittag Gewitter vorher. PAF


